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Trotz Gehaltserhöhung 
weniger im Portemonnaie 
Die kalte Progression ist in Liechtenstein ein Thema, unter anderem  
durch den Freiheitsindex von Avenir Suisse und ein aktuelles VU-Postulat. 

Corina Vogt-Beck 
 
Eine Art schleichende Steuererhö-
hung, wenn eine Gehaltserhöhung 
komplett durch die Inflation aufgefres-
sen wird, aber dennoch zu einer höhe-
ren Besteuerung führt – so könnte man 
die kalte Progression zusammenfas-
sen. Sie führt zu einer Verminderung 
der Kaufkraft. In der Schweiz wurden 
bereits Massnahmen gegen diese er-
griffen, in Österreich wurde sie ganz 
abgeschafft.  

Wer mehr verdient,  
zahlt mehr Steuern 
Die VU will sich dem Thema kalte Pro-
gression mit einem Postulat widmen: 
Oftmals stehe den Arbeitnehmenden 
trotz Lohnerhöhung nicht mehr, son-
dern weniger Geld zur Verfügung, und 
zwar dann, wenn es sich bei der Lohn-
erhöhung nur um einen Teuerungs-

ausgleich handelt, man aber mehr 
Steuern bezahlen muss. Denn bei der 
Steuerveranlagung spielt es keine Rol-
le, weshalb der Lohn erhöht wurde. 
Wer nominell mehr verdient, zahlt 
auch mehr Steuern – und die eigent -
lich als Teuerungsausgleich gedachte 
Lohnerhöhung verfehlt somit ihren 
Zweck. Durch den Ausgleich der kal-
ten Progression könnte diesem Phä-
nomen entgegengewirkt werden.  

Durch höhere Inflation  
ins Blickfeld gerückt 
Liechtenstein hat im Avenir-Suisse-
Freiheitsindex 2023 zwei Plätze verlo-
ren. Es muss sich neu mit dem vierten 
Rang begnügen. Grund für den Platz-
verlust sind die Fortschritte verschie-
dener Kantone, aber auch die Einfüh-
rung des Indikators «Kalte Progres -
sion» im Avenir-Suisse-Freiheitsindex. 
Durch die jüngst höheren Inflationsra-

ten in vielen Währungsräumen ist der 
Effekt der kalten Progression wieder 
vermehrt ins Blickfeld gerückt.  

Auch in der Schweiz führt die Steu-
erprogression in inflationären Zeiten 
regelmässig zu einem höheren Steuer-
satz bei gleichbleibendem Einkom-
men. Der Freiheitsindex bewertet in 
seiner jüngsten Ausgabe die entspre-
chenden kantonalen Ausgleichsme-
chanismen, schreibt Avenir Suisse.  

Der Freiheitsindex von Avenir 
Suisse zeigt, dass in Liechtenstein zum 
Ausgleich der kalten Progression ledig-
lich eine Kann-Bestimmung besteht, 
während die meisten Schweizer Kan-
tone den Ausgleich automatisiert ha-
ben. Darum schneidet Liechtenstein 
bei diesem eingeführten Indikator ver-
hältnismässig schlecht ab, schreibt die 
Stiftung Zukunft.li auf «Linked in». 
«Wirtschaft regional» hat genauer 
nachgefragt. 3

Denner steigert Umsatz 
auf Rekordniveau 
Der Discounter Denner hat seinen 
Umsatz im vergangenen Jahr auf einen 
neuen Rekord von 3,9 Milliarden Fran-
ken gesteigert. Das sind 4,0 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Die Steigerung sei 
auf die Verdichtung des Filialnetzes, 
den Ausbau der Frischeprodukte sowie 
die Folgen der Inflation zurückzufüh-
ren, teilte die Migros-Tochter am Don-
nerstagnachmittag in einem Commu-
niqué mit. Die höhere Teuerung habe 
sich im Einkaufsverhalten der Bevöl-
kerung widergespiegelt. Noch mehr 
Kunden hätten den Weg zum grössten 
Discounter der Schweiz gefunden. Die 
Kundenzahlen seien 2023 um 5,2 Pro-
zent gestiegen. Zum Umsatzplus von 
4,0 Prozent trugen sowohl die Denner-
Filialen mit +4,1 Prozent, als auch die 
Denner-Partnerbetriebe mit +3,7 Pro-
zent bei. Im vergangenen Jahr sei das 
Filialnetz um 5 auf 864 Standorte ge-
wachsen, schrieb der Discounter.  

Die Konzernmutter Migros hatte 
vor zwei Wochen in ihrem Communi-
qué den Denner-Umsatz auf 3,8 Milli-
arden Franken beziffert. Darin seien 
die Nebenerlöse nicht enthalten, die 
Denner in seinen Zahlen zum Umsatz 
dazurechne, erklärte Denner-Sprecher 
Thomas Kaderli auf Anfrage der Nach-
richtenagentur Awp. (awp)

Kurse schaffen es nach 
EZB-Entscheid ins Plus 
Niedrigere Zinsen könnten der schwä -
chelnden Konjunktur auf die Sprünge 
helfen. Die Währungshüter der Euro-
päischen Zentralbank sehen aber den 
Zeitpunkt für Zinssenkungen noch 
nicht gekommen. 

Die Euro-Währungshüter geben 
trotz zunehmender Konjunktursorgen 
Forderungen nach einer Zinssenkung 
vorerst nicht nach. Der Leitzins, zu 
dem sich Banken im Euroraum fri-
sches Geld bei der Europäischen  
Zentralbank (EZB) besorgen können, 
bleibt zunächst bei 4,5 Prozent. Das 
entschied der EZB-Rat bei seiner ers-
ten Sitzung im neuen Jahr am Don-
nerstag in Frankfurt. 

Höhere Zinsen verteuern Kredite 
und bremsen Nachfrage 
Im Juli 2022 hatte die EZB die Jahre der 
Null- und Negativzinsen beendet, um 
die hohe Inflation in den Griff zu be-
kommen. Zehn Mal in Folge schraubte 
die Notenbank die Zinsen nach oben. 
Höhere Zinsen verteuern Kredite, was 
die Nachfrage bremsen und hohen 
Teuerungsraten entgegenwirken kann. 
Teurere Kredite sind allerdings zu -
gleich eine Last für die Wirtschaft, weil 
sich kreditfinanzierte Investitionen 
verteuern. (dpa)

Twint wächst rasant –  
nur nicht in Liechtenstein 

Das beliebte Zahlungssystem würde auch hierzulande auf grosses Interesse stossen, sind sich  
Lian Ospelt und Ljubisa Markovic sicher. Sie wollten Twint nach Liechtenstein bringen.  

Doch eine Einführung ist aus regulatorischer Sicht nicht möglich.  3 



«So schnell geben wir nicht auf» 
Vermarkter Lian Ospelt wollte gemeinsam mit dem Unternehmen «Sitto» das Zahlungssystem Twint in Liechtenstein einführen.  

Simone Quaderer 
 
Es ist schnell, es ist einfach zu 
bedienen, es ist digital: Das 
Zahlungssystem Twint erfreut 
sich grösster Beliebtheit in der 
benachbarten Schweiz. Der 
Zahlungsanbieter konnte im 
vergangenen Jahr rund 590 
Millionen Transaktionen ver-
zeichnen. Das liegt besonders 
daran, dass Twint fast überall 
einsetzbar ist. So hat sich die 
Nutzung jedes Jahr in etwa ver-
doppelt – mit rund fünf Millio-
nen Menschen, die täglich per 
App bezahlen.  

In Liechtenstein ist das Zah-
len mit Twint bislang noch nicht 
möglich. Doch gerade bei Pend-
lern oder jenen, die öfters in der 
Schweiz unterwegs sind, findet 
die App Anklang. Und so sind in 
vergangenen Jahren auch hier-
zulande Stimmen für eine Ein-
führung laut geworden. Die 
jüngste Bestrebung, das Zah-
lungssystem in Liechtenstein zu 
etablieren kommt von Lian Os-
pelt, der als Unternehmer tätig 
ist. Dafür holte er sich kurzer-
hand einen Schweizer Partner.  

Liechtenstein unterliegt 
strengeren Auflagen 
Dass die Nutzung von Twint in 
Liechtenstein nicht möglich ist, 
hat nicht etwa mit der Technolo-
gie zu tun, der Grund ist regula-
torischer Natur. «Twint ist nach 
wie vor ein reiner Schweizer 
Standard in der mobilen Bezah-
lung. Liechtenstein unterliegt 
als EWR-Land anders als die 
Schweiz der Europäischen Geld-
transferverordnung», so Simon 
Tribelhorn, Geschäftsführer des 
Bankenverbands. Diese schreibe 
nämlich zwingend vor, dass für 
aussereuropäische Geldtrans-
fers die Übermittlung des soge-
nannten grossen Datensatzes 
erforderlich sei. «Twint beinhal-

tet demgegenüber für die Geld-
transfers nur den vereinfachten 
Datensatz, welcher die Zah-
lungskontonummer oder eine 
individuelle Transaktionskenn-
ziffer beinhaltet», ergänzt Tri-
belhorn. Die bei Twint mit einer 
Zahlung mitgelieferten Daten 
entsprechen damit nicht dem 
EWR-Standard für grenzüber-
schreitende Zahlungen ins 
EWR-Ausland. Andere mobile 
Zahlungsmöglichkeiten wie bei-
spielsweise Lipay hingegen sind 
davon nicht betroffen und wer-
den in Liechtenstein auch be -
reits angeboten und benutzt. 

«Hatten schon schriftliche 
Zusage von Twint» 
Regulatorisch gesehen ist es 
also nicht möglich, das Zah-

lungssystem in Liechtenstein 
einzuführen. Den Versuch 
trotzdem gestartet haben Lian 
Ospelt von Lian Management 
und Ljubisa Markovic von der 
Sitto Payment GmbH. Doch 
auch sie wurden bald ent-
täuscht. «Wir haben mit Twint 
Kontakt aufgenommen. Sie ha-
ben uns zunächst zugesagt», 
erzählt Lian Ospelt. Daraufhin 
meldete sich der Zahlungsan-
bieter jedoch noch einmal: 
«Dann hat es geheissen, dass 
sie die Anfrage noch einmal 
überprüfen müssen.» 

So hatten sie zunächst eine 
Zusage für die Nutzung in 
Liechtenstein – wenn auch nur 
eingeschränkt. «Sie haben uns 
mitgeteilt, dass Twint in Liech-
tenstein nur online möglich 

ist», sagt Lian Ospelt. Mit on-
line sind Zahlungen in Verbin-
dung mit einem Onlineshop 
gemeint. «Bei ‹offline›-Zah-
lungen, also beispielsweise an 
einem Zahlterminal in einem 
Geschäft, haben sie uns gleich 
schon eine Absage erteilt», er-
gänzt der selbstständige Ver-
markter.  

Wenige Tage später folgte 
dann eine schriftliche Absage 
für die generelle Nutzung von 
Twint. Und die Enttäuschung 
bei den beiden Unternehmern 
ist gross. 

«Twint hätte Systeme  
anpassen müssen» 
Wie Simon Tribelhorn erzählt, 
habe auch der Bankenverband 
versucht, mit Twint nach einer 

Lösung zu suchen. «Es haben 
bereits vor circa sieben oder 
acht Jahren mehrere Gesprächs -
runden mit Twint unter ande-
rem auf Ebene des Bankenver-
bands stattgefunden.» Diese 
Gespräche seien grundsätzlich 
«sehr gut, konstruktiv und lö-
sungsorientiert» gewesen. Eine 
endgültige Lösung habe sich al-
lerdings nicht abgezeichnet, da 
Twint ihr System hätte anpas-
sen müssen und dies hohe In-
vestitionskosten zur Folge ge-
habt hätte. «Ebenso hatte Twint 
zu der Zeit auch keine konkre-
ten Expansionspläne für ein 
Angebot im Ausland und den 
Fokus auf die Etablierung in 
der Schweiz gelegt», so Ge-
schäftsführer Tribelhorn. Hin -
zu kommt, dass Twint über kei-

ne Lizenz in Liechtenstein ver-
fügt.»  

Der Bankenverband gehe 
aber davon aus, dass der Zah-
lungsanbieter auch hierzulande 
wieder ein Thema sein wird – 
«nämlich dann, wenn Twint 
ihre mobilen Zahlungslösun-
gen auch im Ausland zur Verfü-
gung stellen will.»  

Die Kleinunternehmer Lian 
Ospelt und Ljubisa Markovic 
geben jedenfalls nicht auf: Sie 
wollen Wege finden, um auch 
künftig in Liechtensteiner Ge-
schäften zu «twinten». Unter-
dessen wollen sie sich auf die 
Etablierung von Ljubisa Marko-
vics Kassensystem «Sitto» kon-
zentrieren. Und auch in diesem 
Bereich sehen sie in Liechten-
stein grosses Potenzial.  

Dass das Unternehmen Twint ihnen (Lian Ospelt, links, und Ljubisa Markovic, rechts) eine Absage erteilte, war ein herber Rückschlag für die 

beiden Kleinunternehmer. Bild: Daniel Schwendener

Simon Tribelhorn 
Geschäftsführer  
Bankenverband 
 

«Es haben bereits 
vor circa sieben oder 
acht Jahren mehrere 
Gesprächsrunden 
mit Twint unter  
anderem auf Ebene 
des Bankenverbands 
stattgefunden.»

Nachgefragt 

«Ein Automatismus zum Ausgleich sollte eingeführt werden» 
Die kalte Progression ist in 
Liechtenstein ein Thema, unter 
anderem durch den Freiheits-
index von Avenir Suisse und 
durch ein aktuelles VU-Postu-
lat. Was bedeutet die kalte Pro-
gression für Liechtenstein, wie 
wird sie ausgeglichen und wel-
che Folgen hätte das komplette 
Abschaffen der kalten Progres-
sion in Liechtenstein? «Wirt-
schaft regional» hat bei Tho -
mas Lorenz von der Stiftung 
Zukunft.li nachgefragt.  
 
Welchen effektiven Nachteil 
hat die kalte Progression auf 
mein Einkommen? 
Thomas Lorenz: Wie viele  
Steuersysteme sind auch in  
Liechtenstein die Steuersätze  
progressiv ausgestaltet. Bei be-
stimmten Schwellen des steu-
erpflichtigen Erwerbs steigt der 
Steuersatz an. Wenn nun die 
Teuerung durch Lohnerhöhun-
gen ausgeglichen wird, bleibt 
die Kaufkraft der Steuerzahler 
unverändert. Sie haben zwar  
einen höheren Lohn, können 

aber wegen der gestiegenen 
Preise nicht mehr konsumieren 
und zahlen trotz gleich hoher 
Kaufkraft höhere Steuern, 
wenn sie durch die Lohnerhö-
hung eine höhere Progressi-
onsstufe erreichen. Diesen Ef-
fekt bezeichnet man als kalte 
Progression. Das liechtenstei-
nische Steuersystem kennt 
nebst den progressiven Steuer-
sätzen noch weitere Kompo-
nenten und die effektiven  
Aus wirkungen der kalten Pro-
gression müssten für eine Ein-
ordnung vertieft geprüft wer-
den. 

Wie wird in Liechtenstein 
die kalte Progression  
ausgeglichen? 
Grundsätzlich muss sie über-
haupt nicht ausgeglichen wer-
den. Wenn die Teuerung seit 
dem letzten Ausgleich um acht 
Prozent gestiegen ist, wird dies 
zuerst einfach einmal festge-
stellt, indem die Regierung den 
Landtag darüber informiert. 
Dabei stellt sie Antrag auf vol-

len oder teilweisen Ausgleich 
der kalten Progression. Ob und 
wieviel ausgeglichen wird, 
kann der Landtag aber frei ent-
scheiden. 

Welche Folgen hätte das 
komplette Abschaffen  
der kalten Progression 
 in Liechtenstein? 
Für die Steuerzahlenden, die 
durch einen Teuerungsaus-
gleich auf ihrem Lohn in eine 
höhere Tarifstufe fallen, würde 
die Kaufkraft erhalten bleiben 
und nicht durch höhere Steuer-
belastung geschmälert. Gleich-
zeitig würden die Steuerein-
nahmen der öffentlichen Hand 
sinken. 

Gibt es in der Schweiz kanto-
nal unterschiedliche Mecha-
nismen betreffend die kalte 
Progression?  
Ja es bestehen Unterschiede. 
Verschiedene Kantone kennen 
beispielsweise nur einen fakul-
tativen Mechanismus. Was den 
Zeitpunkt anbelangt, nehmen 

mit Ausnahme von Zürich alle 
Kantone eine jährliche Anpas-
sung vor. Wiederum sieben 
Kantone gleichen nur teilweise 
aus. Gemäss Avenir Suisse sind 
die Regelungen in der Waadt, 
in Basel-Landschaft, Zug und 
Uri optimal ausgestaltet.  

Was ist der Vorschlag der 
Stiftung Zukunft.li betref-
fend die kalte Progression?  
Aus Sicht von Zukunft.li sollte 
für den Ausgleich ein Automa-
tismus zum Ausgleich der kal-
ten Progression eingeführt wer-

den. Die jetzige Lösung greift 
erstens erst ab einer Teuerung 
von hohen acht Prozent, der 
Ausgleich ist gänzlich unver-
pflichtend und wenn die Regie-
rung Antrag auf Ausgleich 
stellt, dann führt das jeweils zu 
einem politischen Prozess, weil 
die Entscheidung durch den 
Landtag gefällt werden muss. 
Dies erachten wir deshalb als 
unnötig, weil die Höhe der steu-
erlichen Belas tung nach der 
wirtschaftlichen Fähigkeit ja im 
Steuergesetz auf demokrati-
schem Weg festgelegt wurde. 
Ein automatischer Ausgleich 
der kalten Progression bewirkt 
nichts anderes, als eben die 
Steuertarife wieder auf das be-
schlossene Niveau zu korrigie-
ren. 

Wie wichtig ist der Avenir-
Suisse-Freiheitsindex für 
Liechtenstein?  
Der Freiheitsindex von Avenir 
Suisse untersucht jährlich die 
wirtschaftlichen und zivilen 
Freiheiten in den Schweizer 

Kantonen. Anhand von 31 Indi-
katoren wird bewertet, wie li-
beral die kantonalen Gesetzge-
bungen ausgestaltet sind. Seit 
2020 wird auch Liechtenstein 
im Freiheitsindex erfasst. Dies 
ist durch die Verbindung der 
Stiftung Zukunft.li zu Avenir 
Suisse möglich geworden. In 
vielen Fragestellungen wird in 
Liechtenstein gerne der Ver-
gleich mit der Schweiz ange-
stellt und der Freiheitsindex ist 
eine hervorragende Möglich-
keit, die Regelungen in Liech-
tenstein mit denjenigen in den 
Schweizer Kantonen zu spie-
geln. Dabei müssen wir aber 
auch berücksichtigen, dass es 
in der Schweiz drei, in Liech-
tenstein nur zwei Staatsebenen 
(Land und Gemeinden) gibt, 
bei denen öffentliche Aufgaben 
angesiedelt werden können. 
Ein direkter Vergleich mit den 
Kantonsregelungen ist deshalb 
nicht bei allen Indikatoren 
möglich. 

Corina Vogt-Beck
Thomas Lorenz, Stiftung  

Zukunft.li. Bild: T. Schnalzger
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